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Bruck an der Amper.
Von Julius Jaeger. München.

Während sonst die Orte auf der bayerischen Hoch¬
ebene fast alle sich der Aussicht auf die Alpenkette
erfreuen, ist der im Ampertale auf den Schottern des
Diluviums gebreitete freundliche Markt Bruck durch
einen bewaldeten Zug hoher Altmoränen von dieser
Aussicht vollständig abgesperrtx) und muß sich mit den
intimeren Reizen der nächsten Umgebung begnügen, die
für Maler und Naturfreunde jeder Art des Anziehenden
immerhin zur Genüge bietet. Am nördlichen Horizont
erscheinen in duftiger Ferne bewaldete Tertiärhügel,
die sich in sanften Wellen von Maisach bis Dachau
dehnen. Im Nordwesten geht die Aussicht bis zu dem
auf einer anderen Zunge von Altmoränen freundlich ge¬
legenen Orte Puch, während im Osten sich eine flache,
teilweise moorige Landschaft bis in die Gegend der
24 km entfernten Landeshauptstadt breitet, deren Licht¬
schimmer man in klaren Nächten ziemlich deutlich
am östlichen Himmel wahrnimmt. Den Untergrund der
Brücker Landschaft bildet das Tertiär, das an den
Ufern der Amper, wie auch am Grunde der Altmoränen,
endlich in einem bewaldeten Hügel des benachbarten
Aubing zutage tritt. Der rautenförmige Zug der Alt¬
moränen im Süden von Bruck und von diesem Orte nur

wenige Minuten entfernt erhebt sich dort in einer Breite
von rund 6 km bis zur stattlichen Höhe von 50—60 m

über der Ampersohle. Sein Nordabhang ist stark be¬
waldet, während er, von der Höhe an in sanfter Ab¬
dachung sich gegen Schöngeising dehnend, mit Äckern
und Wiesen bestellt ist und mehrere Ortschaften trägt.
Bei Schöngeising—Holzhausen taucht dieser Altmoränen¬
zug unter die der letzten Vergletscherung entstammen¬
den Jugendmoränen (Würmeiszeit) unter, die sich
somit auf seinen Südfuß aufgeschoben haben. Die Alt¬
moränen gingen aus der vorletzten großen Vergletsche¬
rung (sog. Rißeiszeit) hervor und bieten hier durch
Höhe, Ausdehnung und landschaftliches Gepräge ein
ganz eigenartiges, einem Gebirge ähnelndes Überbleibsel
aus dieser fernen Zeit. Diese Ablagerung bildet mit
einigen anderen Hügeln bei Landsberg, Schwabhausen,
Geitendorf, Jessenwang — Mammendorf, Landsberied —

Puch einerseits, dann bei Puchheim — Gilching — Ober-

Brunn—Hanfeid (Mühlthal) andererseits einen durch die

l) Von dem auf den Altmoränen gelegenen Ort Ger-
mannsberg überblickt man übrigens die ganze Alpenkette
und im Vorder- und Mittelgrund das durch Ortschaften be¬
lebte Hügelland mit Andechs- und Peissenberg. Auch von
dem Orte Puch kann man bei günstigem Wetter Teile der
Alpen wahrnehmen.
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Amper und den sog. Starzelbach unterbrochenen Bogen, der
sich konkav gegen Süden, konvex gegen Norden breitet
und westlich an das Lechtal, südöstlich an die Altmoränen
der Würm angrenzt. „Das Material dieser äußeren
Moränen besteht großenteils aus Blocklehm mit ge¬
glätteten und gekritzten Geschieben, dann aus wirr ge¬
lagerten, seltener geschichteten Geröll- und Schuttmassen
ohne lettiges Zwischenmittel. Die Decke bildet in der
Regel kalkfreier Lehm. Der Hochterrassenschotter, die
Vorstufe zur äußeren Moränenlandschaft, tritt in dieser
selbst in der Ausbildung als Nagelfluh auf“; so am
Nord- und Westfuße der Altmoränen bei Bruck, dann
bei Puch'2). Der Niederterrassenschotter aus der letzten
Eiszeit verbreitet sich vom Schöngeisinger Forst einer¬
seits nach Mammendorf und Maisach, andererseits über
das Ampertal bei Bruck und schiebt sich hier zwischen
dem dortigen Altmoränenzug und dem von Puch, vereinigt
mit dem Niederterrassenschotter des Maisacher Gebietes,
bis über Olching hinaus an dem linken Ufer der Amper fort.

Wenn es keinem Zweifel unterliegt, daß die be¬
sprochenen Gebilde über dem Tertiär einem in mehr¬
maliger Wiederholung vordrängenden großen Gletscher
und dessen späterer Abschmelzung ihr Dasein verdanken,
so ist um so strittiger die Frage, ob dieser große Glet¬
scher auch die Wanne des benachbarten, von Bruck aus

2) L. v. Ammon: „Geolog. Übersichtskarte der Gegend
von München,“ S. 253, 263, 316, 357, 364 u. 366. Jäher Ab¬
fall der Altmoränen gegen das Ampertal. „Hier streicht die
Nagelfluh aus und Tertiär umsäumt den Fuß des Höhenzuges.
Anlaß zur Bildung von Kalktuff an der Amperleite und
oberhalb der Bahnstation. Organische Reste in den Tertiär-
schichten bei Rockenstein (Unio und Helix) — obere Süß¬
wassermolasse. Südwärts gegen Schöngeising Blockfacies des
Schotters — Übergangskegel. Die inneren Moränen von den
äußeren gewöhnlich durch einen deutlichen Stirnwall (End¬
moräne) abgegrenzt. Die breite nördliche Altmoräne sitzt
dem Hochterrassenschotter auf und legen sich die Jugend¬
moränen als jüngere Gebilde auf den Schutt der äußeren
Moränen (in der Gegend von Holzhausen bei Schöngeising).
Die Gerolle des Niederterrassenschotters sind weniger ver¬
wittert als diejenigen der Hochterrasse, welch letztere auf
ihrer Oberfläche öfters eine Decke von Verwitterungslehm
mit zahlreichen ausgelaugten Gesteinsstücken trägt. Darüber
öfters jüngster Schotter oder Absatz von Löß oder Lehm.
Während im ältesten, dem sog. Deckenschotter, nur wenige
kristallinische Gesteine Vorkommen, sind sie im Hoch- und
Niederterrassenschotter häufig, obwohl nicht in dem Maße
wie in den Moränen des Isargletschers, indem im Ampergebiet
die grauen Kalkgeschiobe (wahrscheinlich Wettersteinkalk)
vorherrschen. Der Deckenschottor, der anstehend nur weiter
südlich in der Herrschinger Bucht des Ammersees vorkommt,
findet sich als Rollstücke im Hoch- und Niederterrassen¬
schotter der Brücker Landschaft.“
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